. 


Vierteljähriger Abonnementepr. in Brezlan 
außerhalb pro Quartal incl, Porte 6 Mart 50, 
Raum einer ſechstheiligen Petit-Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 
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50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Montag, den 24. Juli 1876. 


Deut ſchland. 

Berlin, 22. Juli. [Amtliches] Se. Majeftät der König hat dem 
Major Gerhards, a la suite des eat e Fuß⸗Artillerie⸗Regiments 
Nr. 1 und Director der Artillerie⸗Werkſtatt zu Spandau, und dem Gehei 
men Rechnungs⸗Rath Dingler ue Kriegsminiſterium den Ranislichen 
Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem Rechnungsrath a. D. Ripe zu Hannover 
und dem Rentier Carl Sparfeld zu Berlin den Königlichen Kronen⸗Orden 
vierter Klaſſe; ſowie dem Schullehrer Eckweiler zu Merrheim im Kreiſe 
Meiſenheim und dem Kamm Ma azinmeiſter Joſeph au er in der Andreä⸗ 
id en zu Mülheim am Rhein das Allgemeine 

Amtlicher Mittheilung zufolge hat die proviſoriſche Regierung von Haiti 
eid vend vom 18. Juni d. J. den Hafen pon Cap Haiti in Blokadezu⸗ 

er . p 
fore Majejtát der König hat die nachbenannten vortragenden Rathe im 
Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, und zwar die 
Geheimen Regierungsräthe Rommel und Brefeld zu Geheimen Ober⸗ 
Regierungs⸗Räthen, und den Geheimen Bau-Rath Franz zum Geheimen 
Ober⸗Bau⸗Rath ernannt; ſowie dem praktiſchen Arzt ꝛc. Dr. med. Graf zu 
Elberfeld den Charakter als Sanitäts⸗Rath verlieben. 

erlin, 22. Juli. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
find geſtern Nachmittag in Gaſtein eingetroffen und von der Bevölke⸗ 
rung mit freudigen Kundgebungen empfangen worden. 

[Ihre Majeftit die Kaiſerin⸗Königin! ift geftern Morgen 
auf Schloß Krauchenwies bei Sigmaringen zum Beſuch des Fürſten 
von Hohenzollern eingetroffen, woſelbſt auch Ihre Majeſtät die Köni⸗ 
gin von Sachſen und der Graf und die Gräfin von Flandern an⸗ 
weſend ſind. 

Die Kaiſerin wird Sich von dort, nach einem Beſuch bei dem 
Fürſten von Fürſtenberg auf Heiligenberg, nach Schloß Mainau zum 
Beſuch des großherzoglich badiſchen Hofes begeben und daſelbſt Aufent⸗ 
halt nehmen. (R.⸗A.) 

= Berlin, 23. Juli. [Regelung des Apothekerweſens. 
— Rufſiſche Stimmung gegen die Deutſchen. — Der 
Königsberger Handelsbericht. — Der Reuleaux'ſche Be- 
richt.] Hinſichtlich der in Vorbereitung ſtehenden einheitlichen Rege- 
lung des die Apotheker betreffenden Reichsgeſetzes werden neuerdings 
wiederum ſo vielerlei Nachrichten verbreitet, daß es wohl am Orte 
ſein wird, die Verhältniſſe in dieſer Beziehung richtig zu ſtellen. Der 
über dieſe ſchon ſo lange ſchwebende Angelegenheit erſtattete Bericht 
des Bundesraths⸗Ausſchuſſes für Handel und Verkehr iſt bekanntlich 
von dem Bundest 
arbeitung eines darüber ſprechenden Geſetzentwurfs überwieſen worden. 
Die mit der Vorbereitung daſſelben beauftragte Abtheilung des Reichs⸗ 
kanzleramts iſt ſomit gar nicht in der Lage, von den gefaßten Be⸗ 
ſchlüſſen abzugeben, es fet denn, daß fie dazu von dem Bundesrathe 
die Ermächtigung erzielte, die jedoch weder nachgeſucht noch ertheilt 
worden iff. Das Reichsgeſundheitsamt kann aber vermöge feiner 
Organiſation nur dann Rath ertheilen, wenn ein ſolcher von ihm ver⸗ 
langt wird. — Nach zuverläſſigen Berichten aus Rußland ift dort die 
Stimmung gegen die Deutſchen eine aufgeregtere als ſonſt, und 
der längere Urlaub, den ein verdienter Miniſter deutſcher Ab⸗ 
kunft in einer Weiſe erhalten, daß ſein Wiedereintritt nicht 

mehr zu erwarten, iſt nur eines der vielen Symptome. Namentlich 
iſt man der Anſicht, daß die „Deutſchen“ in amtlichen Stellen vor: 
wiegend verwandt werden und dieſe ſomit den Ruſſen entziehen. 
Wurde fon Nicolaus der Deutſchfreundlichkeit verdächtigt, fo wird der 
jetzige Czar noch mehr von dieſem Verdachte verfolgt. Daß unter 
ſolchen Umſtänden ſchon lange ſchwebende, beſonders auf den Grenz⸗ 
verkehr bezügliche Unterhandlungen keinen Erfolg haben, iſt leicht be⸗ 
greiflich, doch iſt davon abgeſehen Rußland ſchon ſehr lange gewohnt, 
Deutſchland, oder richtiger Preußen gegenüber eine Stellung einzuneh⸗ 
men, die ihm manches möglich macht. So ſagt das Vorſteher⸗Amt 
der Königsberger Kaufmannſchaſt im Berichte an den Handelsminister: 
„Die Zoll: und Grenzverhältniſſe Rußlands haben fi im letztver⸗ 
floſſenen Jahre uns gegenüber nicht geändert. Die Hoffnung, vielleicht 
bei Gelegenheit der Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich⸗ Ungarn 
und Rußland um Vermehrung der ruſſiſchen Zollämter an der 
dortigen Grenze auch für uns einige Verkehrserleichterungen zu 
erlangen, iſt nicht in Erfüllung gegangen. Unſere große Dent; 
ſchrift vom 26. Auguſt 1873 iſt, mit Ausnahme der ſeitdem abge⸗ 
ſchloſſenen Conſulats⸗Convention noch ebenſo unerledigt, wie fie bei 
ed ser topes <A Bir. 3 dieſelbe der Beach⸗ 
hohen $= un aatsbehörden zu empfehlen, welche fie 
bisher nicht gefunden hat... Möchte doch die horse A e 
fi) einigermaßen auch auf das commercielle Gebiet übertragen!“ — 
Die Mittheilungen, welche einzelne Zeitungen über die Bewaffnung 
des Heeres bringen, ſind doch mit der größten Vorſicht aufzunehmen, 
da es bekannt iſt, daß gerade über derartige Angelegenheiten das größte 
Geheimniß und die größte Verſchwiegenheit beobachtet werden. Die in 
den Gewehrfabriken angeſtellten und beſchäftigten Beamten, Aufſichts⸗ 
führer und Arbeiter werden ſogar noch ſpeciell eidlich verpflichtet, über 
Alles, was dort zu ihrer Kenntniß kommt, das unverbrüchlichſte Schweigen 
zu bewahren und es läßt fic) bei der bekannten überaus großen Schweig⸗ 
ſamkeit der Oberverwaltungen nicht annehmen, daß andere hierauf bezügliche 
Nachrichten als die in die Oeffentlichkeit gelangen, welche die Ver⸗ 
waltung ſelbſt bekannt gemacht zu werden für gleichgiltig erachtet. — 
Ein hieſiges Blatt, daß ſich darin gefällt, dieſe Correſpondenz als 
officiöss zu bezeichnen (obgleich fle dieſe Bezeichnung ganz entſchieden 
ablehnen muß), hat auch aus unſerer neulichen Mittheilung, daß der 
Reuleaux'ſche Bericht zu einer „amtlichen Erörterung“ führen werde, 
die Einleitung einer Disciplinar⸗Unterſuchung gegen den Geh. Rath R. 
glücklich herausgeleſen. Wie dieſe eigentlich zu begründen ſei, das 
müſſen wir freilich der Weisheit jenes Blattes überlaſſen, doch müſſen 
wir wenigſtens das hinzufügen, daß die mancherlei von Amtsſtellen 
ausgegangenen, an den Reichskanzler über mehrbeſagten Bericht ge⸗ 
langten Anfragen ganz von felbft zu „amtlichen Erörterungen“ führen 
müſſen, die natürlich noch lange kein Disciplinar⸗Einſchreiten zu be⸗ 
dingen im Stande ſind. : 


Berlin, 23. Juli. [Zur Frage der Handelsverträge. 
— Die Reviſion des Haftpflichtgeſezes. — Paragraph 82 
des Civilſtandsgeſetzes.] Der foeben veröffentlichte Jahresbericht 
der Kölner Handelskammer ſpricht ſich im Hinblick auf die bevorftehende 
Erneuerung der Handelsverträge nach einer eingehenden Erörterung der 
hierher gehörigen Momente mit aller Entſchſedenheit gegen jede ſchutz⸗ 
dollneriſche Reaction aus. Der Bericht bemerkt u. A.: Zwei Länder, 


athe gebilligt und dem Reichskanzleramte zur Aus⸗ 


beide ausgerüſtet mit den reichſten Schätzen des Bodens, in günſtiger 
Lage am Meere, durchzogen von natürlichen und künſtlichen Waſſer⸗ 
ſtraßen, ſowie von Eiſenbahnen, deren Länge dem einen den Beſitz des 


i abſolut größten, dem anderen des relativ dichteſten Bahnnetzes verleiht 


— repräſentiren gerade in der Gegenwart die beiden Principien, welche 
bei der Frage wegen Wiederabſchluſſes der Handelsverträge abermals 
einander gegenüberſtehen. Dort England, welches nur noch Finanz⸗ 
zölle von einigen Conſumtions⸗Artikeln erhebt, hier Amerika, das mit 
nur wenigen Ausnahmen auf alle fremdländiſchen Einfuhren Eingangs⸗ 
zölfe von zum Theil abnormer Höhe gelegt hat. Die wirthſchaftlichen 
Zuſtände Englands find fo günſtige, wie fie bei der allgemein drückenden 
Lage von Handel und Induſtrie es eben nur ſein können, wäh⸗ 
rend in den Vereinigten Staaten ſeit einer Reihe von Jahren ein 
Zuſtand anhält, der am innerſten Marke des wirthſchaftlichen Orga⸗ 
nismus dieſes Landes zehrt, und der eine bedenkliche Kriſis in dem 
Momente herbeiführen dürfte, wo die geſetzgebenden Factoren dieſes 
Landes endlich nothgedrungen ſich dazu werden entſchließen müſſen, mit 
dem Syſtem der Schutzzölle zu brechen und von Neuem in die Bahnen 
des freieren internationalen Güteraustauſches einzulenken, in denen vor 
dem Bürgerkriege das Land raſch emporgeblüht war und bei allge⸗ 
meinem Wohlbefinden und Wohlſtande der geſammten Bevölkerung zu 
einer beneidenswerthen Lage ſich aufgeſchwungen hatte. — Ein Blick 
auf dieſe Thatſache werde hoffentlich eine genügende Lehre für die 
deutſche Handelspolitik ſein, ihre Aufgabe auch fernerhin in 
der Erhaltung und Förderung des internationalen Güterverkehrs, 
der weſentlichſten Bedingung für das Aufblühen von Handel 
und Induſtrie zu ſuchen. Bezüglich des Haftpflichtgeſetzes 
macht die „Volksztg.“ heute auf einen Uebelſtand aufmerkſam, 
der den Nutzen deſſelben für Arbeiter allerdings in vielen Fällen als 
hoͤchſt zweifelhaft wenn nicht geradezu illuſoriſch erſcheinen läßt, näm⸗ 
lich das bei Entſchädigungsklagen übliche proceſſualiſche Verfahren. 
So lange die Civilproceßordnung noch langjährige Proceſſe aus der⸗ 
artigen Klagen moglich macht, — beiſpielsweiſe erwähnt das Blatt 
einen nun faſt drei Jahre durch alle Inſtanzen ſpielenden und vor⸗ 
ausſichtlich noch lange nicht erledigten Proceß — werden die Arbeiter 
in der Regel nicht in der Lage ſein, ihre Anſprüche geltend zu machen 
und ſelbſt wenn ſie die Koſten des langwierigen Verfahrens tragen 
könnten, lieber auf eine karge Abfindung eingehen, als daß fie von 
der Rechtswohlthat des Geſetzes Gebrauch machen. Zur Abhilfe des 
Uebelſtandes empfiehlt die „V. Ztg.“ entweder die Einführung 
des ſummariſchen Verfahrens für Falle hier in Betracht kom⸗ 
menden Rechtsſtreitigkeiten oder die Bildung von Schiedsge⸗ 
richten aus Arbeitern, Arbeitgebern und einem Unparteiiſchen, deren 
Entſcheidungen inappellabel ſein müßten. Man kann nun über die 
Zweckmäßigkeit dieſer Vorſchläge ſtreiten, ſo viel aber iſt gewiß, daß 
es ſich hier um einen wunden Punkt der Geſetzgebung handelt, für 
den Abhilfe geſchafft werden muß. Die beliebte Phraſe der ſocial⸗ 
demokratiſchen Partei, daß ſie gegenüber der Ausbeutung des Arbeiters 
durch die Capit t und den Bourgeois der alleinige Vertreter der 
Arbeiterintereſſen ſei, kann jedenfalls nicht beſſer widerlegt werden, als 
wenn die Beſeitigung derartiger Beſchwerdepunkte Seitens der liberalen 
Parteien bei erſter Gelegenheit in die Hand genommen wird. Eine 
Revifion des erwähnten Geſetzes empfiehlt ſich übrigens auch noch be⸗ 
züglich anderer Beſtimmungen, wie das liberalerſeits auch ſchon wiederholt 
anerkannt wurde. Je eher fie erfolgt, deſto befjer in allfeitigem Intereſſe.— 
Die neuerdings bei einzelnen Gerichten namentlich aber Seitens der 
Verwaltungsbehörden mehrfach erfolgte Interpretation des $ 82 des 
Civilſtandsgeſetzes wird in der nächſten Reichstagsſeſſtion ohne Zweifel 
zu einer Interpellation Anlaß geben. Wie ſpeziell ein von der Frie⸗ 
dens⸗ und Freiheitspoſt an der Hand des actenmäßigen Materials mit: 
getheilter Fall darthut, hat der in Rede ſtehende Paragraph („die 
kirchlichen Vorſchriften werden durch dieſes Geſetz nicht berührt“) hier 
und da eine Auslegung gefunden, die mit dem Geiſt des Geſetzes 
nicht zu vereinen iſt. Die einfache Thatſache, daß ſie den Taufzwang, 
der „durch daſſelbe aufgehoben wurde, wieder einführt, genügt 
hinlänglich, um darzuthun, daß hier eine Interpretation vorliegt, die 
der Willensmeinung der geſetzgebenden Factoren direct widerſpricht. 
Bekanntlich wurde jener Paragraph ſowohl Seitens des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes wie des Reichstages nur mit großem Widerſtreben 
aufgenommen, weil man ſeinen bedenklichen Charakter nicht verkannte; 
daß derſelbe aber dazu dienen ſollte, die eigentlichſte Bedeutung des Geſetzes, 
die Befreiung des Reichsbürgers von allem religiófem Zwang, wieder auf: 
zuheben, wird Seitens der Volksvertretung niemals zugegeben werden können. 

[Zur Note des Grafen Derby] an Fürſt Gortſchakoff (vgl. 
Nr. 339 der „Bresl. Ztg.“) bemerkt die „N. A. 3.”: 

Die vorſtehend ſignaliſirte Ausloflung der britiſchen Regierung iſt infofern 
antiquirt, als ſie, am Vorabende des Eintrittes Serbiens und Montenegros 
in die kriegeriſche Action gegen die Pforte geſchrieben, ſeither auch noch durch 
Reichſtadt überholt vorden tft und neuere Kundgebungen britiſcher Staats: 
männer vorliegen, die wenn auch nicht an formeller Bedeutung, fo doch an 
innerem Werth als Maßſtab fur die Beurtheilung der britiſchen Politik hinter 
der obigen Depeſche nicht zurückſtehen. Indeſſen geht doch auch ſchon aus 
dieſer Emanation wie aus den ſpäteren Aeußerungen Derby's und Disraeli’s 
unwiderleglich hervor, daß die auf die Wehe der Beurtheilung der Ereigniſſe 
im Orient von vornherein nur auf die nur zu dem ſtets in gemeinſamem 
Einvernehmen in's Auge gejabten Endziel ſich beſchränkte. 

[Deutſche Silberverkäufe.] Der „St.⸗A.“ ſchreibt: Hieſige Blätter 
bringen Mittheilungen aus einem von dem Agenten der pet beet Bant 
in London, Herrn Pietſch, an die „Times“ gerichteten Schreiben, in welchem 
derſelbe angeblich auf beſonderes 1 5 und in Vollmacht der deutſchen 
Regierung Erklärun en über die deutſchen Silberverkäufe abgiebt. Wir be⸗ 
merken, daß dem Herrn Pietſch zu einer ſolchen Veröffentlichung Auftrag 
oder Vollmacht von der deutſchen Regierung nicht ertheilt iſt. 

[Ausprägungen.] In den deutſchen Münzſtätten ſind bis zum 
15. yuli 1876 geprägt: an Goldmünzen: 1,082,317,320 M. Doppelkronen; 
325,850,080 M. Kronen; 3505 auf Pribatrednung: 171,345,165 M.; 
an Silbermünzen: 58,324,650 M. 5⸗Markſtücke, 2,445,298 M. 2⸗Markſtücke, 
141,790,904 M. 1⸗Markſtücke, 30,867,486 M. — Be 50 Pfenni ftüde, 
28,509,560 M. 20 Pf. 20: Pfennigftüde; an Nickelmünzen: 18,350,849 M. 10 Pf.; 
9 ee 10,364,029 M. — Pf, 75Pienni ſtüͤcke; an Kupfermünzen: 
5,647,085 M. 2 Pf. 2⸗Pfennigſtücke; 3,159,463 M. 5 Pf. 1⸗Pfennigſtücke. 
Geſammtausprägung: an Goldmünzen: 1,408, 167,400 M.; an Silber⸗ 
peat A 261,937,898 M. 20 


; an Nidelmünzen: 28,714,878 M. 10 Pf.; 
an 4 te un 8,806,548 $e 7 Pf. 


Bis Ende Juni 1876 find für Rechnung des Deutſchen Reichs an Landes⸗ 
Silber: und Kupfermünzen gut 4. 91 gelangt: A. Landes⸗Silber⸗ 
müngen Zhalermäbrung 290,920,164 Dt. 51 72 ſüddeutſche Guldenwährung 
194,696,385 M. 77 Pf., Kronenthaler Wah 48 M. 92 12 Conventions⸗ 
münzen des Zwanzigguldenfußes 1,909,810 M. 88 Pf., Silbermünzen Kur⸗ 


fürſtlich und Königlich ſächſiſchen Gepräges 53,450 M. 62 Pf, Silbermünzen 


ſchleswig⸗holſteiniſchen Gepräges 1,617,855 M. 49 Pf., Silbermünzen ban⸗ 


noverſchen Gepräges 1613 M. 45 Pf., mecklenburgiſche Währung 204,824 M. 


„Lübiſche Wäh⸗ 


27 Pf., Hamburgiſche Courantwährung 1,766,362 M. 11 
M. 84 Pf.; Geſammtwerth A.: 499,899,513 M. 86 P 


rung 755,291 
Währung 643,899 M. 9 Pf., mecklenburgiſche Währung 32,645 M. 58 Pf. 
Geſammtwerth. B.: 276,517 M. 63 Pf. Hierzu HGeſammtwerth A. 
499,899,513 M. 86 Pf. Summe 502,665,031 M. 49 Pf. 

—ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 21. Juli. 
— Bevölkerungszunahme. — Reichsanzeiger. — O ber⸗ 
Lauſitzer Sängerfeſt.] Die Publikation des ſächſiſchen Finanz⸗ 
geſetzes iſt erfolgt, und wenn man die Zahlen der ordentlichen und 
außerordentlichen Etats nebeneinander ſieht, ſo verſteht man es, wes⸗ 
halb das Volk den letzten Landtag den „Eiſenbahn⸗Landtag“ nennt. 


Für 1876 und 1877 ſetzt das Geſetz die Einnahme und Ausgabe 


des ordentlichen Staatshaushalts auf je 53,856,977 Mark, die des 
außerordentlichen aber auf 165,047,815 Mark, wovon weitaus der 
größte Theil für Eiſenbahnen verausgabt wird. Zur Deckung des 
Aufwandes ſollen außer den im Uebrigen budgetmäßigen Einnahmen 
für 1876 die Grundſteuer nach 9 Pfennigen für jede Steuereinheit, 
die Gewerbe- und Perſonalſteuer nach Höhe eines ganzen Jahres⸗ 
betrags und für 1877 die Grundſteuer nach 7 ¼ Pf. für jede Steuer⸗ 
einheit, die Gewerbe- und Perſonalſteuer in Höhe von 0,8 eines 
Jahresbetrags und zum erſtenmale die Einkommenſteuer nach 
dem Sechsfachen der einfachen Steuerſätze, endlich für beide Jahre 
die Schlachtſteuer und die Stempelſteuer erhoben werden. 


erfolgen. Bei Veranlagung und Erhebung der Einkommenſteuer tft 
der Finanzminiſter ermächtigt, Perſonen mit einem Einkommen bis 
300 Mark frei zu laſſen, als einfachen Steuerſatz vom Einkommen 
zwiſchen 3⸗ und 400 Mark einen einfachen Steuerſatz von 5 Pfenni⸗ 
gen feſtzuſetzen. Der Erhebung der bekanntlich nur mit großem 
Widerſtreben von der zweiten Kammer bewilligten Einkommenſteuer folk 
eine neue Abſchätzung vorausgehen, die hoffentlich billiger wird, als 
die erſte. — Das Königreich Sachſen hat die Genugthuung, unter 
den größern Staaten des deutſchen Reiches den bedeutendſten Bevölke⸗ 
rungszuwachs aufzuweiſen. Seit 1834 hat es in keiner Zählungs⸗ 
periode eine ſolche Zunahme zu verzeichnen und weiſt faſt den doppelten 
Durchſchnittsſatz des deutſchen Reiches auf. Während nämlich die Be⸗ 


völkerung des deutſchen Reichs von 1871—1875 von 41,058,792 auf 
42,757,812 Einwohner geſtiegen iſt, alſo um 1,699,020 Einwohner oder 
durchſchnittlich 1,01 pCt. der mittleren Bevölkerung, hat Sachſen eine 


Zunahme von 1,99 pCt. im Durchſchnitt oder 204,342 Perfonen, 
wovon auf Stadt und Land ziemlich gleichviel kommen, nämlich von 
2,556,244 auf 2,760,586 Perſonen aufzuweiſen, von denen 1,352,309 


männlich und 1,408,277 weiblich ſind. Die Zunahme der bewohnten 


Hausgrundſtücke beziffert ſich auf nur 4,292 pCt. gegen 7,994 pCt. 
der Bevölkerungszunahme. — Voriges Jahr war den ſämmtlichen 


Handelskammern ein Geſuch der Redaction des „Deutſchen Reichsan⸗ 2 


zeigers“ zugegangen, darauf hinzuwirken, daß die Publication der ab⸗ 


handen gekommenen und zur Mortification angemeldeten Inhaber⸗ 


Papiere der Verlooſungs⸗Tabelle des „Deutſchen Reichsanzeigers“ zu⸗ 
geſandt würde, der ſie unentgeltlich aufnehmen würde. 
Handelskammern lehnten dies Erbieten ab, da es für Sachſen von 
keinem Intereſſe ſei. Die Regierung iſt hierin weniger particulariſtiſch 
geweſen, als die Handelskammer, denn ſoeben hat ſie eine Verordnung 
der Miniſterien der Finanzen und des Innern erlaſſen, welche die 
Verwaltungen der Staatskaſſen, ſowie die Gemeindebehörden anweiſt, 
dem „Deutſchen Reichsanzeiger“ die fraglichen Mittheilungen zu machen 


und allen anderen zur Ausgabe von Inhaberpapieren ermächtigten 


Corporationen, Actiengeſellſchaften x. dringend das gleiche Verfahren 
empfiehlt. — Das Oberlauſitzer Sängerfeſt hat am vorigen Sonntag 
und Montag in Zittau und auf dem Oybin unter Betheiligung von 
mehr als 1500 Sängern, unter denen ſich auch die benachbarten preu⸗ 
ßiſchen Geſangvereine befanden, ſtattgefunden. 


an dem Feſte erfolgen, weil es nicht fertig geworden war. Das Feſt 
ſchließt — und das iſt ſein Vorzug vor dem Schleſiſchen Muſikfeſte 
in Hirſchberg — ohne Deficit. Freilich find die Sänger in Zittau in der 


günſtigen Lage geweſen, zum guten Theile die für das vorausgegangene 


Kinderfeſt in der Weinau errichteten Räume für ihr Feſt benutzen zu 


können. Die Krone des Feſtes war das Concert in den herrlichen 


Kirchenruinen des Kloſters Oybin. 


Deen . 
[Zu der Entrevue von Salzburg. 


„ Wien, 21; Juli. 
Man braucht wahrlich kein Peſſimiſt zu ſein, ſondern ſich nur den 
unbefangenen Blick durch kein officiójes Geſchwätze trüben zu laſſen, 
wenn man klar erkennen will, daß die Sachlage ſich zwiſchen dem 8. 
und 20. Juli nicht unerheblich und keineswegs in vortheilhafter Weiſe 
ür die Wahrung des europäiſchen Friedens verändert haben muß. 


—n 


Morgen werden es vierzehn Tage, daß Kaifer Franz Joſeph auf der 
Rückkehr von Reichſtadt im Bahnhofe von Auſſig zu zwei Reichsraths⸗ 
Abgeordneten fagte: „ich kann die Herren beruhigen, ich fahre befrie= 
digt und frohen Herzens zurück“ ... allerdings noch eine zweite Verſion 
hinzufügend: „aber ich bin eben nicht allein!“ Geſtern dagegen hat 
der deutſche Kaiſer auf dem Perron des Salzburger Bahnhofes laut 
und coram populo die Anfrage des K. K. Flügeladjutanten Baron 
Salis, der ſich im Namen des öſterreichiſchen Kaiſers nach ſeinem 


Befinden erkundigen kam, dahin beantwortet: „ich befinde mich ganz 


wohl, fo weit es der Ernſt der Zeit erlaubt!” Die Befriedigung alſo, 


die man über die Ergebniſſe der Reichſtädter Entrevue an den Tag 


legte, iſt ſchnell wieder geſchwunden; viel ſchneller noch als der Sieges⸗ 
jubel, mit dem Graf Andraſſy aus Berlin zurückkehrte, weil „der Friede 
nunmehr auf ein Jahr geſichert ſei und wir wieder über Waſſer 
wären!“ Seitdem das ruſſiſche Memorandum in's Waſſer gefallen, k 
wiederholt fic) die in Berlin damals vorgeſehene Nothwendigkeit der Ver⸗ 
ſtändigung „von Fall zu Fall“ in fo häufigen und in fo überraſchend kurzen, 


immer mehr zuſammenſchrumpfenden Zwiſchenräumen, daß es ſchwer wird, 


fid) in dem Chaos überhaupt noch zu orientiren. Oeſterreich iſt eben, wie 


unſer Kaiſer geſagt hat, „nicht allein“. Da aber an eine Störung 
der „beruhigenden“ Lage vom 8. Seitens des Deutſchen Reiches doch 
nicht zu denken iff, kann der Punkt nicht zweifelhaft fein, wo wir das 
Motiv des ſteigenden „Ernſtes der Zeit“, den Kaiſer Wilhelm geſtern 


„ 


B. Landes⸗Kupfermünzen: Thalerwährung 2,088,972 M. 96 Pf., ſüddeutſche 


[Finanzgeſetz. 


Die Er⸗ 
hebung der Grundſteuer ſoll 1876 in vier, 1877 in drei Terminen 


Verſchiedene a 


Leider konnte die Ente 
hüllung des Marſchner⸗Denkmals in feinem Geburtsorte Zittau nicht 
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reichs vertragsmäßiges Recht zu einer ſolchen Maßregel beſtreitet. 


fecretair für auswärtige Ange 
: Nate durch welchen das Anrecht Egyptens auf den Beſiz der Küſte des 
N) 


der Mächte anruft. Hellas und Rumänien treten mit neuen Forde⸗ | Minifter Waddington antwortete zugleich auf die Reden Laboulaye's 
rungen an die Pforte heran, die ihrerſeits in Wien ziemlich energiſch[ und Dupanloup's. Er erklärte, daß die Regierung es für ihre 
gegen die Sperrung des Hafens von Klek proteſtirt, indem fie Oefter- | Pflicht halte, dem Willen des Landes, welcher bei den allgemei⸗ 


Ausbreitung des Brandes auf der Balkan⸗Halbinſel führen, während | Minifterium wäre. Man vergeſſe nicht, daß die Einführung der ge: 
eine diplomatiſche Intervention der ſechs Mächte umgekehrt zum (Gris: miſchten Prüfungs⸗Commiſſionen von der früheren National⸗Verſamm⸗ 


Daj nen Wahlen fo deutlich hervorgetreten iſt, Rechnung zu tragen.“ 
kann denn leicht eine fortdauernde Neutralität erſt recht zur weiteren] Herr Wallon ſelber könnte nicht anders handeln, wenn er noch im 


apfel zwiſchen ihnen ſelber werden mag! Das iſt wohl der „Ernſt der 
Verhältniſſe“, auf den Kaiſer Wilhelm geſtern in Salzburg hinge⸗ 
deutet! a 

Wien, 23. Juli. [Die Grauſamkeiten in Bulgarien.] 
Im Wege der kaiſerlich türkiſchen Botſchaft in Wien geht Wiener 
Blättern die folgende officielle Mittheilung zu: 

Konſtantinopel, 20. Juli. 

Wir erſehen ſeit einiger Zeit mit Bedauern aus den Journalen, daß 
man unſeren Baſchi⸗Bozuks (Irregulären) in Bulgarien Acte der Plünde⸗ 
rung und Grauſamkeit, ja ſelbſt Morde zur Laſt legt. Dieſe Baſchi⸗Bozuks 
Find die eigentlichen Bewohner der Provinz, welche bewaffnet und auf den 
Inſurrectionsſchauplatz geſendet wurden, um ihr Eigenthum, ihre Familien 
and ihr Hab und Gut zu vertheidigen, bis die Regierung genügende Streit: 
kräfte vereinigt haben würde, um den Auſſtand zu erſticken. 

Wir conſtatiren, daß in Bulgarien ſträfliche Acte verübt worden find, 
aber in den hierüber verbreiteten Erzählungen herrſcht große Uebertreibung. 
Es war jedoch ein Motiv vorhanden, welches dieſe Härten von Seite der 
muſelmänniſchen Bevölkerung provocirt; man hatte nämlich in den Händen 
der Hauptagenten Inſtructionen der verſchiedenen bulgariſchen Comite's ge⸗ 
funden, welche eine allgemeine Niedermetzelung aller Muſelmänner, die Ver⸗ 
nichtung ihres Eigenthums und die Inbrandſteckung der Städte Adrianopel, 
Philippopel und Tatar Bazardſchik anbefohlen. E ; 

Wir werden unverzüglich die. detaillirte Darſtellung dieſer unglücklichen 
Sab ipl der fid) daran knüpfenden Thatſachen und Umſtände, ſowie das 

erbór und die Aburtheilung der Schuldtragenden, welche hingerichtet mor: 
den find, vor den Augen Europas darlegen. - . 

So groß iſt überall die Sorgfalt der Kaiſerlichen Regierung für die 
Sicherheit der Bevölkerungen, daß, als fie jüngſthin erfuhr, ein nach Niſch 
abrückendes Corps von Freiwilligen habe auf dem Marſch in Haßkeny⸗ 
Kowroutſchesme in Bulgarien Acte der Plünderung begangen und eine 
bulgariſche Bäuerin getivtet, fie augenblicklich den Localbehörden den Befehl 
ertheilte, die Schuldtragenden zu verhaften. Sie ſchickte einen ihrer Miniſter, 
Se. Excellenz Kiani Paſcha, einen ſtrengen und energiſchen Mann, mit der 
Vollmacht an Ort und Stelle, Diejenigen, welche dieſer Grauſamkeiten über⸗ 
wieſen werden pues aburtheilen und hinrichten zu laſſen. Schon find die 
Anführer und Hauptſchuldigen verhaftet. Die Unterſuchung iſt im Zug und 

e werden nach aller Strenge des Geſetzes beſtraft werden. Die Hohe 

forte iſt entſchloſſen, prompte und eclatante Gerechtigkeit walten zu laſſen, 
wer auch die Schuldigen ſein mögen, und ſo der Bevölkerung ein Beiſpiel 
der Züchtigung zu geben, welche ſie allen Jenen vorbehält, welche ſich gegen⸗ 
über frievlichen und inoffenſiven Leuten Miſſethaten erlauben ſollten.“ 


ene ae 
Paris, 20. Juli. [Schreiben] Das „Journal officiel’ ver: 
öffentlichte das Schreiben, welches die Marſchallin Mae Mahon an 
den Schweizer Geſandten in Paris, Dr. Kern, gerichtet hat, um ihm 
eine, wie man ſehen wird, ſehr beträchtliche Liebesgabe für die Ueber⸗ 
ſchwemmten der Eidgenoſſenſchaft zu verabreichen, ſowie den Dankbrief, 
welchen aus dieſem Anlaß der ſchweizeriſche Bundespräſident an die 
Gemahlin des a Oe franzöſiſchen Republik gerichtet hat. 
i i Schriftſtücke lauten: 
e bee See Verſailles, 30. Juni. 


Herr Geſandter! Ich habe die Sympathie nicht vergeſſen, welche die 
Bevölkerungen der Schweiz für Frantreich zur Zeit der Ueberſchwemmungen 
unſeres Südens an den Tag gelegt haben. Aus Ihren Händen habe ich 
damals die Spenden Ihrer Landsleute empfangen und Ihnen freue ich 
sag heute die Summe von hundertfünfzigtauſend Francs übermitteln 
zu können, welche das Centralcomite auf meinen Vorſchlag zur Linderung 
des durch die jüngſten Ueberſchwemmungen in der Schweiz angerichteten 
Unglücks votirt hat. Empfangen Sie, Herr Geſandter, den Ausdruck meiner 
Hochachtung. Marſchallin Mac Mahon. 

Sa Bern, 3. Juli. 

Frau Marſchallin! Der Herr Miniſter Kern hat ſich beeilt, den ſo 
freundlichen Brief zu unſerer Kenntniß zu bringen, in dem Sie ihm anzei⸗ 
gen, daß das Centralcomite für die Ueberſchwemmten des ſüdlichen Frank⸗ 
reichs die Summe von 150,000 Fres. für die Schweizer Ueberſchwemmten 
votirt hat, welche Summe Sie auch ſchon bei unſerer Geſandtſchaft in Paris 

aben erlegen laſſen. Der Bundesrath beeilt ſich, Ihnen ſeine ganze Dank⸗ 
arkeit für die edelmüthige Initiative auszuſprechen, welche Sie bei diesem An⸗ 
laß ergriffen haben und die ibm dieſes neue Zeugniß von guter Freund⸗ 
ſchaft, welches Fraukreich unſerm ſchwer geprüften Lande giebt, doppelt werth 
macht. Es ergreift mit Freuden dieſe Gelegenheit, Sie feiner ehrfurchts⸗ 
vollſten Hochachtung zu verſichern. 

f Im Namen des Schweizer Bundesraths: 

Schieß, Bundeskanzler. Welti, Bundespräſident. 

O Paris, 20. Juli, Abends. [Senat. — Commiſſion. — 
Cialdini. — Erkrankung.] Die heutige Sitzung im Senat hat 
mit einer Rede Laboulaye's begonnen. Laboulaye, der im vorigen 
Jahre Berichterſtatter für das Unterrichts⸗Geſez war und mit den 
Clericalen ſtimmte, glaubt ſich verpflichtet, das jetzige liberale Geſetz zu 
bekämpfen. Er erklärt jedoch, daß er damit nicht das Miniſterium 
bekämpfen wolle. Der Senat iſt faſt vollzählig beiſammen; auf Seiten 
der Linken fehlen Wolowski und Luro. Der General Chanzy wird 
ſchwerlich rechtzeitig für das Votum eintreffen; man erwartet ihn erſt 


de für Sonnabend früh. Der Senator Arbel hat ſich von Philadelphia 


wieder eingefunden und wohnt heute der Sitzung bei. — Die Com⸗ 


miſſion, welche die Angelegenheit der polytechniſchen Schule zu prüfen 


* 


r 


Conſtantin iſt hierſelbſt erkrankt. 


ton'ſche Geſetz noch nicht zu Ende geführt. 
handlung ein etwas ſchnelleres Tempo an und man hörte diesmal drei 
Redner: Laboulaye, den Unterrichtsminiſter Waddington und den Duc] Henry Wolff beim Unterſtaats 
de Broglie. 
abermals mit Erfolg die Rolle des Liberalen, welcher nicht will, daß 
die Clerikalen allein die Freiheit vertheidigen. 
gangenen Jahre eben fo, und obgleich der Clerus ſeitdem ſehr deutlich | y 
hat merken laſſen, was er unter der Unterrichtsfreiheit verſteht und] theilung über den Gang der Parlamentsgeſchäfte in nächſter Woche und für 


hatte, iſt mit ihrer Aufgabe fertig. Sie hat dem Miniſter ihren Be⸗ | 


richt überreicht, der nächſter Tage im Amtsblatt erſcheinen ſoll. — 
Der General Cialdini wird nächſten Sonnabend dem Präſidenten der 
Republik fein Beglaubigungsſchreiben überreichen. — Die Großfürſtin 


O Paris, 21. Juli. [Senatsſitzung. Verein. 
Unterſeeiſcher Tunnel. — Fürſt Hohenlohe.] Der Senat 
hat anch in ſeiner geſtrigen Sitzung die Debatte über das Wadding⸗ 
Doch nahm die Ver⸗ 


— — 


Alle Meinungen waren fomit vertreten. Laboulaye ſpielte 


Er machte es im ver⸗ 


worauf er mit dieſer Reform hinaus will, ſo hat ſich doch Laboulaye 
nicht ſeiner Ueberzeugung abwendig machen laſſen, er hält das Wad⸗ 


darüber aus, ob es gut ſei, den Gemeinderäthen die Ernennung der 


ae | 
: Brürgermeiſter anzuvertrauen. Dies hatte nichts mit dem vorliegenden 
7 


Dington che Geſetz für eine Täuſchung; der Staat hat nicht das natürliche Budget der Re 
Recht, die öffentliche Erziehung zu leiten. Nebenbei fand Laboulaye die Gele⸗ fine Under 

E genheit, ſich auch in einem anderen Punkte 
genoſſen, den Republikanern, zu trennen. Er ſprach ſeine Zweifel 


von ſeinen Geſinnungs⸗ 


lung mit einer ganz geringen Mehrheit beſchloſſen wurde. Das Land 
verlangt ihre Abſchaffung; die Regierung hat ſich daran erinnern 
müſſen, daß dieſe Forderung vollkommen der alten franzöſiſchen Ueber⸗ 
lieferung, den Gruudſätzen der alten Parlamente und aller Regierungen, 
die einander in dieſem Jahrhundert in Frankreich gefolgt ſind, ent⸗ 
ſpricht. Sodann zeigte der Redner, beſtändig unter dem lebhafteſten 
Beifall der Linken, inwiefern die eigentliche Unterrichtsfreiheit nicht 
dadurch beeinträchtigt werde, daß der Staat ſich das Recht der Grad⸗ 
verleihung vorbehält, und er nahm die Profeſſoren und Examinatoren 
der Staats⸗Univerſität in Schutz gegen den Verdacht, daß ſie ſich den 
Zöglingen anderer Anſtalten gegenüber als parteiiſch erweiſen werden. 
Endlich verſprach er den freien Facultäten auch von Seiten der Re⸗ 
gierung eine wohlwollende Unterſtützung. Sodann erſchien de Broglie 
auf der Tribüne und ſein Erſcheinen machte Senſation; der Miniſter 
der moraliſchen Ordnung hatte ſeit längerer Zeit ſeine Thätigkeit auf 
die Couliſſen des Senats beſchränkt. de Broglie ſprach ſo gut wie 
gar nicht von dem Unterrichtsgeſetz; er gab der Verſammlung 
und dem Miniſterium eine politiſche Lection und gedachte dadurch 
offenbar ein Gegenſtück zu der Rede Challemel-Lacour's zu liefern. 
Zunächſt vertheidigte er die Theſe des „Univers“, daß der Senat die 


Confliete nicht zu ſcheuen brauche. Die obere Kammer ſei dazu ge⸗ 


ſchaffen, dem allgemeinen Stimmrecht (der „Volksfluth“, wie de Broglie 
ſagt) zu widerſtehen; er dürfe nicht ein Geſetz umſtoßen laſſen aus 
dem alleinigen Grunde, weil eine neue Mehrheit in die Deputirten⸗ 
kammer getreten iſt. Wenn aber der Senat gegen die wechſelnden 
Stimmungen der öffentlichen Meinung überhaupt reagiren muß, fo 
wird das doppelt ſeine Pflicht, wenn es ſich über ein Geſetz handelt, 
welches noch gar nicht zur Ausführung gekommen iſt. Um eine ſolche 
Ungeheuerlichkeit zu rechtfertigen, müßte die Regierung dringende Gründe 
anführen können, wozu ſie nicht im Stande iſt. Von den Uebergriffen 
der Kirche iſt keine Gefahr zu befürchten, denn niemals war die Kirche 
wehrloſer dem Staate gegenüber; heute iſt die Kirche arm. (Spoͤttiſche 
Unterbrechungen links.) Hierauf begann de Broglie wieder von der 
„ſocialen Gefahr“ zu ſprechen. Die wahre ſociale Gefahr beſtehe darin, 
daß die Miniſter der republifaniſchen Mehrheit ein Zugeſtändniß nach 
dem andern machen. Niemand kann ſagen, wie weit ſie ſich auf 
dieſem Wege fortreißen laſſen werden. Für Viele iſt das jetzige Geſetz 
das Ziel einer Reform; für Andere iſt es nur der Anfang derſelben. 
Die Regierung hüte ſich den Schritt zu thun, den man von ihr verlangt. 
Sie hat für die moraliſchen Intereſſen Sorge zu tragen und ſie iſt im 
Begriff, den ſocialen Frieden, welcher dem Lande ſo unentbehrlich iſt, 
zu ſtören. (Stürmiſcher Beifall rechts.) Die Debatte wurde alsdann 
auf heute vertagt. Bertauld wird zunächſt de Broglie antworten; 
ohne Zweifel wird Dufaure das Cabinet vertheidigen. Man ſieht dem 
Schlußvotum mit Spannung entgegen. — In der Deputirtenkammer 
ging es geſtern ſehr ſtill und langweilig zu. Man discutirte pro 
forma über einige Vorlagen von untergeordneter Bedeutung, aber die 
Vorgänge im Senat nahmen ausſchließlich das Intereſſe in Anſpruch. 
— Die Deputirten der franzöſiſchen Hafenſtädte haben einen Verein 
gebildet, der ſich das Wohl der Kauffahrteiſchifffahrt angelegen ſein 
laſſen will. An der Spitze ſteht Bethmont. Das Project einer Gr: 
weiterung der Canäle und Regulirung der Flüſſe, welche die Waſſer⸗ 
ſtraße zwiſchen dem Canal la Manche und dem Mittelmeer bilden, 
macht Fortſchritte; die Regierung will für feine Realiſirung 100 
Millionen von den Kammern verlangen. Die Generalräthe der Seine 
und der Seine Inférieurè ihrerſeits werden in der bevorſtehenden 
Seſſion die Mittel für die Regulirung dieſes Stromes gewähren. — 
Aus Calais wird gemeldet, daß die Vorarbeiten für den unterſeeiſchen 
Tunnel fortſchreiten. Bei Sangatte hat man einen Schacht von 86 
Meter gebohrt. Bei 150 Meter denkt man auf den Felsboden zu 
ſtoßen. Bis jetzt wird das Reſultat der Arbeiten als günſtig ange⸗ 
ſehen. — Fürſt Hohenlohe ift geſtern Abend nach Deutſchland abgereiſt. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 20, Juli. [Das Mende u delle ich in 
ſeiner geſtrigen Nachmittagsſizung fait ausſchließlich mit der alljährlich wie: 
derkehrenden Vorlage des Deputirten Sir H. Johnſtone für die Auf⸗ 
bebung der Geſetze, betreffend anſteckende Krankheiten. Ehe 
die Discuſſion über dieſes delicate Thema begann, erkundigte ſich Mitchell 
a ‘ u 50 beim Sprecher, ob er (der Sprecher) befugt ſei, die Damengalerie zu 

ießen. 
ſeiner Controle ſtehenden Damengalerie angeordnet, aber er beſitze keine 
Autorität über die für die Freunde der Mitglieder beſtimmte Galerie. 
Callan lenkte ſodann die Aufmerkſamleit des ge! die Anweſenheit 
von „Fremden.“ Der Sprecher bemerkte, die Ausſchließung der Fremden 
würde nicht die Räumung der nicht innerhalb des Hauſes befindlichen 
Damengalerie herbeiführen. Nach kurzer Debatte wurde ein Antrag auf 
Ausſchließung der „Fremden“ im Hauſe ohne Abſtimmung abgelehnt. Sir 
5. Johnſtone beantragte hierauf die zweite Leſung feiner Vorlage, wäh: 
rend E. Smith die Acte Betreffs anſteckender Krankheiten einem Sonder⸗ 
ausſchuſſe überwieſen wiſſen wollte. Sir C. Layard, Mundella, Hen: 
berg, Holbrand und Stansfeld unterſtützten die Vorlage, letzterer mit 
dem Bemerken, die Contagious Defenſes Acts hätten dazu beigetra en, die 
Sittenloſigkeit im Heere und in der l zu vergrößern. Der Marine: 
minifter Ward Hunt bekämpfte die Bill Namens der Regierung und be: 
hauptete, die erwähnten Acte hätten ſich von einem fanitariihen Stand: 
punkte aus als höchſt werthvoll erwieſen. Dieſelben ſeien nicht im Intereſſe 
der Moral, ſondern im Intereſſe des Heeres und der Flotte gegeben worden 
und ihre Beibehaltung fet dringend geboten. Die Vorlage wurde dann mit 
224 gegen 102 Stimmen verworfen. 

A. A. C. London, 21. Juli. [Im Unterhanfe] erkundigte ſich Sir 
| y jecretair für auswärtige Angelegenheiten, 
ob ſich die Nachricht von dem Ableben des abeſſyniſchen Generals Kirkham 
in Maſſowah beſtätige. Bourke erwiderte, das Auswaͤrtige Amt habe 
dieſerhalb eine telegraphiſche Anfrage an den engliſchen Conſul in Alexan⸗ 
drien gerichtet, aber noch leine Antwort empfangen. Zunäachſt machte Dis: 
aeli auf Anſuchen des Marquis von Hartington eine längere Mit: 


den Reſt der Seſſion. Nach Erledigung der Elementarunterrichts⸗Vorlage 
ſollen der ein über tia EA die beiden Univerſitätsreform⸗ 
Vorlagen, der Geſetzentwurf über den höchſten Appellhof und das indiſche 
85 nach zur Erörterung gelangen. Die beiden nächſten Mon⸗ 
v ubjidiengefdaften gewidmet werden. Die Discuſſion der 
Orientfrage ee bedauerte der Premierminifter den in der Vorlegung 
der darauf bezüglichen Documente eingetretenen erzug, ertheilte aber die 
Verſicherung, daß deren be ſo raſch wie möglich von Statten gehe. 
Zur Erleichterung der vorhandenen Arbeit ſollen fünf Vorlagen über Bord 
geworfen werden, darunter der Entwurf zur Amendirung des Erfindungs⸗ 


Der Sprecher erwiderte, er hätte bereits die Schließung der unter] 


fahrplanmäßig um 7% und 9% Uhr Abends von Maſſelwitz aus ſtattfin⸗ 


bald 
Hausbewohnern beſeitigt. 


— Verein für entlaf; i 
ſtiftung.] Die Königliche Regierung hatte wie 
der Kirchenverwaltung der hie 
ausgef 


4 enpfl: 
für den Re die Dienstags: und Mittwochs⸗ 
gierungsvorlagen einzuräumen — ein Anſuchen, deſſen Be 
mehreren Mitgliedern angemeldet wurde. trat d 
die e über die rückſtändigen Paragraphen 
unterrichts⸗Vorlage ein. Ashley. wird nächſten Mo 
genheiten interpelliren, 


ndung von 


then Meeres ſüdlich von ihrer alten Grenze im 15° 3“ nördlicher Breite 
oon In 8 Hen eat Ps tea 

J. Löwenthal .] Geſtern ftarb in N. Leonhards unweit Geſtings 
Herr J. J. Lowenthal, einer der berühmteſten Schachſpieler der eae 
wart, im Alter von 67 Jahren. y 


Rußland. 

Petersburg, 22. Juli. [Der türkiſche Botſchafter beim 
Kaiſer Alexander.] Die „Pol. Corr.“ ſchreibt: „Unſer ausgezeichnet 
informirter Petersburger Correſpondent meldet uns telegraphiſch, daß der 
Pforten⸗Botſchafter Cabouli Paſcha vom Kaiſer Alexander in be⸗ 
ſonderer Audienz empfangen wurde und fein Beglaubiguͤngsſchreiben 
überreicht hat. Cabouli Paſcha wurde bei dieſem Anlaß vom 
Kaiſer perſönlich mit aller Auszeichnung behandelt; dagegen ſoll ſich 
der Kaiſer über die Verhältniſſe in der Türkei in einer Weiſe ausge⸗ 
ſprochen haben, welche auf den Botſchafter der Pforte einen ſehr tiefen 
Eindruck gemacht hat. Cabouli Paſcha zog ſich nach der Audienz 
in ſichtlich deprimirter Stimmung zurück. Die von türkiſcher 
Seite wohl nur aus formellen Gründen auch hier vorgebrachte Re⸗ 
monſtration wegen der von Seite Oeſterreichs verfügten Sperrung des 
Hafens von Klek wurde mit der ſelbſtverſtändlichen Hinweiſung erledigt, 
daß dieſe Verfügung das gute Recht Oeſterreichs ſei. 


Amerika. 

ch. [Ein amerikaniſches Urtheil über die Ausſtellung 
der deutſchen Textilinduſtrie.] Der in deutſcher Sprache er⸗ 
ſcheinende „Philadelphia Democrat”, welchem wir neulich das 
höchſt anerkennende Urtheil über die Ausſtellung deutſcher Chemikalien 
entnehmen konnten, bringt in einer fpäteren Nummer eine Beur⸗ 
theilung der deutſchen Textilfabrikate, welche mit Prof. Reuleau's ab⸗ 
fälligem Geſammturtheil über die deutſche Induſtrie gleichfalls in 
vollem Widerſpruche ſteht. Das deutſchamerikaniſche Blatt ſpricht der 
— wie es von vornherein bemerkt — weder reichhaltigen noch groß⸗ 
artigen Ausſtellung deutſcher Textilfabrikate das Lob, daß jede ein⸗ 
zelne vertretene Firma nur Gutes, ja zum Theil Ausgezeich— 
netes zur Ausſtellung geſandt habe. Die deutſche Fabrikation vo 
Geweben und Geſpinnſten, fährt es fort, hat eine großartige Ausdeh⸗ 
nung genommen und, da die Fabrikate auch an Feinheit und innerem 
Werthe bei entſprechenden Preiſen ſich getroſt den Producten anderer 
Länder an die Seite ſtellen können, ſo hat Deutſchland ſtets gerade 
in dieſer Branche ein bedeutendes Ausfuhrgeſchäft betrieben. Nicht 
allein in der Erzeugung von Tuchen, Leinwand, Spitzen ꝛc., ſondern 
auch in der Bereitung von Baumwollenwaaren aller Art und Seiden- 
ſtoffen hat Deutſchland eine Vollendung erreicht, welche es ihm mög⸗ 
lich macht, getroſt eine Concurrenz mit anderen Ländern einzugehen, 
ohne eine Niederlage befürchten zu müſſen. Nach ſtatiſtiſchen Angaben 
über die deutſche Wollinduſtrie heißt es weiter: Daß die deutſche Tuch⸗ 
Induſtrie ſowohl die feinſten, als geringen Sorten zu liefern vermag, 
davon liefert eine großartige Collectiv⸗Ausſtellung einen ſchlagenden 
Beweis. Obwohl die große Tuchinduſtrie in den Provinzen Schleſien, 
Brandenburg, Sachſen, ſowie in der Lauſitz nur durch eine Leipziger 
Firma repräſentirt iſt, ſind dort namentlich feine Tuche, Bukskins und 
ſchwere Doubleſtoffe in reichſter Auswahl vertreten. Eine beſonders 
lobende Erwähnung widerfährt dann den Kleiderſtoffen aus Wollkamm⸗ 
garn aus Elberfeld, den baumwollenen und gemiſchten Waaren des 
Kreiſes Gladbach, den Smornaer Teppichen von Gevers u. Schmidt 
in Grünberg, den Plüſchen und Pelzimitatlonen von Weigert u. 
Co. in Schmiedeberg, Oſchatzer und Würtembergiſche Filz⸗ 
waaren zc. Von der deutſchen Leineninduſtrie heißt es, fie fei von 
jeher eine prominente geweſen, könne aber erſt mit Einführung des 
mechaniſchen Webeſtuhls mit den anderer Länder erfolgreich koncurri⸗ 
ren. Die Geſammtausſtellung der würtembergiſchen Fabrikanten ſei 
eine vortreffliche. — Bezüglich der Baumwollenfabrikate bedauert der 
Bericht, daß ſie der Großartigkeit dieſes deutſchen Induſtriezweigs nicht 
angemeſſen vertreten ſeien und namentlich der Elſaß ganz fehle. Auch 
Elberfeld ſei nur durch eine Fabrik (Schlieper u. Baum) vertreten, 
aber dafür würden auch die Fabrikate dieſes Hauſes von Kennern als 
das Beſte dieſer Art bezeichnet, was überhaupt auf der ganzen Aus: 
ſtellung zu finden ſei, wie auch die Ausſtellung der Baumwollen⸗ 
Sammtinduſtrie in Linden bei Hannover von amerikaniſchen Kennern 
unvergleichlich genannt würde. Ebenſolkönnten die Elberfelder Seiden⸗ 
Fabrikate die Concurrenz mit den beſten Lyoner Fabrifaten aufnehmen. 
Der Artikel ſchließt: „Trotz ihrer Unvollſtändigkeit iſt die Ausſtellung 
der deutſchen Textilinduſtrie eine ſo vortreffliche, daß ſie die Beachtung 


[alter Beſucher derfAusſtellung im vollſten Maße verdient.“ Das klingt 


anders, als Reuleaur: „Schlecht und billig!“ 


Provinzial-Zeitung. 


„Breslau, 24. Juli. . Fremde] Graf v. Dyhrn, 
Majoratsherr und erbliches Mitglied des Herrenhauſes aus Schloß Reeſewitz: 
Graf v. Dunin aus Broniczewice; Graf v. Sierstorpff aus Puſchine. 

. [Cin Unfall des Dampfers „Breslau.“] Die am geſtrigen Tage 


denden Fahrten des den Herren Schierſe u. Schmidt gehörigen Dampfers 
„Breslau“ konnten nicht zur Ausführung gelangen, denn einer nach 9 Uhr 
in Mohali anlangenden Meldung zu Folge war der Dampfer zwiſchen 
Oswitz und Breslau fahrtunfähi 8 geworden. 

u [Feuersgefahr.] In dem Hauſe Werderſtraße Nr. 10 entſtand heute 
dadurch Feuersgefahr, daß in einer Bodenkammer! a durch die Unvor⸗ 
ſichtigkeit eines Soldaten, welcher ein offenbrennendes Licht auf einen Kaſten 
eſetzt hatte, Kleidungsſtücke und Betten in Brand gerathen waren. Die 
bemerkte Gefahr war beim Eintreffen der Feuerwehr ſchon von den 


a L—ẽ— 
ch. Görlitz, 22. Juli. [Irrthümlicher Erfatz für Stolgebühren. 
ee Strafgefangene. — Guſtav⸗Adolpb⸗ 
€ ſeiner Zeit gemeldet, auch 
ſigen evangeliſchen Gemeinde als Erſatz für 
ene Stolgebühren die Summe von ungefähr 3800 Mark ügerwieſen. 
rchenblatt für die Oberlauſitz“ meldet, 


at aber jetzt, wie das „Evang. Ki 


Sie ; : 

die e aer de wieder zurüdgenommen und die Rückzahlung des Geldes 
angeordnet, da die hieſige Gemeinde nicht unter 
ſolchen Entſchädigung nach dem Wortlaut des Geſetzes Berechtigten gehöre. 
Der Gemeindekirchenrath ijt ſeinerſeits überzeugt, daß die n ji 
dieſer Annahme und keineswegs bei der erſten Bewilligung geirrt hat 
verweigert die Rückgabe. Da die Gemeinde als ſolche 

ſie einen Ertrag zieht, wenig beſitzt, fo hielt man den Er 

für vollſtändig gerechtferti > [ 

hat im vorigen Jahre bei 904,57 M. Einnahme eine! 
Mark gehabt, und mit einem Zuſchuß der Königl. Regierung von 450 Mark 
19 Pfleglinge materiell unterſtützt. Im Ganzen hat der Verein ſeine Für: 
ſorge ien Entlaſſene 


die zum Empfang einer 


zu 
und 
Vermögen, aus dem 
ete Stolgebühren 


tfertigt. — Der Verein für entfayjene Strafgefangene 
usgabe von 500,43 


erichtet und 7 Familien Öefangener unterſtützt. 
ieſige Zweigverein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung hat 1875 incl. des 


Der 


Beſtandes vom Vorjahr 2693,14 M. Einnahme gehabt und davon 960 M. 
abgeführt veip- vertbeilt. rbet 
nicht 300 M., die ubrigen Beiträge ſind fait ohne Ausna 


Die geſammten MPbighedertcitrage betragen noch 


) 


me Legatzinſen. 


Das Haus trat dann wieder in 
der Elementar⸗ 
den Unterſtaats⸗ 
irgend ein Vertrag 


den Re⸗ 


E are al = . — pile. Se eben, 
f nachtheiliger Witterung bewahrt bleiben, 
Erntehoſtnungen. M Dblte ben die bat 


Il. Auguſt und reſp. 1. bis 15. September jeden 


bauſe. — Aus dem 


n auf eine recht gute Ernte 
Roggen ar fat Giros” nig 


wobl begründet. ino, at zum 
—.— en reif fein und verſpricht reichen Körner und Strohertrag. Sar: 
toffeln find: überall wohl een — Gras und Viehfutter „Som 


Y, wenn wir ferner 


| en. Nur dem barten Maifröſte überall 
nachhaltig 9 Hades daß an eine Obſternte überhaupt gar wai gedacht mer: 
den kann. Die ſchönen Alleen an den Straßen, deren Früchte im vorigen 
Jahre die Zweige zu brechen drohten, ſtehen ganz fruchtlos da, und Baume 
mit Früchten gehören zu den Seltenheiten. Nur an dem im Norden ſich er: 
bebenden Dubraubóben bemerkte Referent Kirſch⸗Alleen, die einigen Ernte: 
ertrag geliefert haben. Die auf dem Markte feilgebotenen Kirſchen (gewöhn⸗ 
niche Sorte) werden pro Schock mit 10 Pf. bezahlt. Es find dies meiſt aus 
Böhmen importirte Früchte. — Auch bei uns zeigt ſich mehr und mehr der 
Mangel an Lehrern in bedenklichſter Weiſe: Schulen mit 300 Kindern und 
darüber, an denen bis vor zwei Jahren mindeſtens zwei Lehrer fungirten, 
find bereits ſeit Jahresfriſt auf eine Lehrtraft reducirt; in Collm, Kreis 
Rothenburg, iſt die Gemeinde⸗Sch le ſeit 1. Februar ganz ohne Lehrer und 
werden die Kinder von einem % Stunden entfernt wohnenden Lehrer in 
einigen Lehrſtunden per Woche unterrichtet. Es ift dieſer Uebelitand um fo 
fühlbarer, als gerade in biefiger Gegend die Lehrer meiſt auch Organiſten 
ſind und ihr Schulamt auch durch den Gebrauch der wendiſchen Sprache be⸗ 
deutend erſchwert iſt. Als ein Hauptgrund für den Lehrermangel muß an⸗ 
genommen werden, daß die Gebaltsverhaltnifje der hieſigen Lehrer no 
immer nicht endgiltig geregelt ſind, namentlich daß die Landgemeinden no 
fait nirgend zum Aufitellen einer Gehalts⸗Scala haben gebracht werden 
können. — Auch im Geiſtlichen Amte finden ſich Vacanzen, die von dem 
Mangel an wendiſchen Candidaten der Theologie herrühren. So ſtanden 
die beiden wendiſchen Pfarrſtellen Gr.⸗Mädiſch und Collm, Kreis Rothen⸗ 
burg, weit über ein Jahr lang vacant und find nun proviſoriſch e ciner 
gemeinſamen Pfarrei zuſammengeſchlagen und beſetzt worden. Die eine 
dieſer beiden Stellen wurde ſeither von einem benachbarten Geiſtlichen ver⸗ 
tretungSwei e mit verſehen, der der nea Sprache nicht mächtig vo 
e 


j 
Dies beweist uns, daß es wohl bald an der Zeit wäre, die wendiſche Spra 
wenigſtens für die Ober-Laufis auch aus Schule und Kirche zu beſeitigen. 
Referent iſt in der Lage, dreiſt behaupten zu können, daß in der ganzen 
Ober-Lanjig es keinen Menſchen mehr giebt, der nicht im Stande wäre, einen 
deutſchen Vortrag vollständig zu verſtehen. Es würde dann nach Abſchaffung 
der wendiſchen Sprache in Kirche und Schule den Geiſtlichen und Lehrern 
eine außerordentliche Erleichterung geſchaffen werden, da die Anſtrengungen 
ſolcher a Stellungen \ on häufig dem Geſundheitszuſtande der 


Betreffenden nachhaltig geſchadet haben. Auch halt der oberlanfiger Wende 
nicht allzuſchroff an ſeiner Mutte Quads Die meiſten find durch Militär: 
dienſt ac. ſchon von der deuſchen Cultur foweit beleckt, daß fie fic) im Um: 
gange meift der deutſchen Sprache bedienen, welche ſie allerdings bis jetzt 
in en Dialecte in ſchonungsloſeſter Weiſe mißhandeln. 


* Sagan, 21. Juli. [Der franzöſiſche Geſandte. — Gewerbe⸗ 
verein. — pao = Concert. — Feuer.] Sn beſuchte der 
ſranzöſiſche Votſchafter zu Berlin, Graf Gontaut⸗Biron, in Begleitung feines 

wiegerſohnes, Graf Archimbald⸗Talleyrand und deſſen Gemahlin, die Her: 
ain von Sagan-Valencay bierſelbſt, kehrte aber bereits heute allein nach 

erlin zurück. — Am 19. d. Mis. unternahmen trotz des drohenden und 
[ter auch eingetretenen Regenwetters etwa 120 zum Gewerbe⸗Verein ge: 
age en eine Excurſion nach dem Eiſenhüttenwerk Eulau; im ſtärkſten 
Regen wurde bon Sprottau aus die Tour nach Eulau zu Fuß zurückgelegt, 
von hier aus aber begab man ſich nach eingehender Beſichtigung des Eiſen⸗ 
huͤttenwerks zu e nach Mallmitz und lehrte von dort aus Abends 
mittelſt Bahn nach Sagan zurück. Trotz der unigünftigen Witterung = chte 
on Anfang an eine recht heitere Stimmung, die ſelbſt durch den ſtärkſten 
Regenguß nicht. vermindert zu werden vermochte. — icht Gerd e Aufregung 
bat hier das leider in 2 zur Wahrheit gewordene Gerücht verurſacht, 
daß auch im hieſigen Kreiſe, ſogar in nächſter Nähe der Stadt, der Milzbrand 
ausgebrochen ſei. Bereits in poriger Woche ſtürzten in Schönbrunn Infolge 
diefer Krankheit einige Stuck Vich und wurden zwei derfelben von dem Ar: 
beiter Pfeiffer dort ſodaun abgeledert. P. hat ſich hierbei eine Blutpergif⸗ 
tun, zugezogen und wurde in Folge deſſen, mit Milzbrandbeulen behaftet, 
TM ſtadt ſchen Krankenhauſe bier untergebracht. Außerdem ijt am vorigen 
Mittwoch dem Bauergutsbeſitzer Conrad zu Eckersdorf eine Kuh am Milz⸗ 
brand gefallen. Falls dieſe Seuche weiter um ſich greifen ſollte, geräth der 
FAoaner Kreis in nicht geringe Verlegenheit, da der hieſige Kreisthierarzt 
ar noch immer ſtändig in ie bejdaftigt iſt und die Militär: 
ae am Din sda mit er Garnijon zur Schießükung nach Glogau ausge: 
Vat find. Augen cia fungirt bier nur ein früherer Militär⸗Thierarzt. 
Fial dem in CH u gefallenen Vieh iſt a A 13. d. Ms 
Aeiſch hierher zu tartte Lebracht, verkauft, hiervon ein Theil 87 der 
M. ere Theil aber von der Polizeibehörde con * ca 1 pepe 
dan ace re der Wie de. oa ken bon eh auf 
e Aa er 7 A 
Diefige in Wochenmarkte unterfagt wird. „_ Wenngleich in 17 age Er 
Kreisthierarztes das zu Markte gebrachte Fleiſch durch Polizeibeamte unter: 
ucht wird, ho ift dieſe Controle ſchon deshalb eine mangelhafte zu nennen, 
weil dieſelbe unbedingt von einem tüchtigen Sad) und Fachkundigen vor⸗ 
euommen werden muß, andererſeits aber nach dem Urtheil eines fies 
heren Thierarztes die bloßen Anfänge des Milzbrandes am todten Fleiſche 
ſehr ſchwer n len ſind. Ob unter piden Krankheitszuſtänden die für 
die Nachbarſtadt Sprottau projectitte Thie u noch ES Stande kommen 
oder ſehr frequentirt werden wird, iit wohl ſehr in Frage zu ftellen. — 
Muſikliebhabern von hier und Umgegend wurde am vorigen Dinstag im 
Reimann'ſchen Garten hier der ſehr Jeltene, aber auch jederzeit ſehr will: 
kommene Genuß eines Concerts der Capelle des 58. Infanterie⸗Regiments 
aus Glogau zu Theil, diesmal unter der anerkennenswerthen Leitung des 
Hautboiſten Lehmann, da der ſildirigent Müller durch die unternommene 
Badereiſe verhindert war; nichtsdeſtoweniger befriedigte die Aufführung des 
ehr gut gewählten Programs ganz außerordentlich und das etwa 400 Per⸗ 
an zählende Publikum Lt den lebhafteſten Beifall. — Bald nach 
des Concerts, nach N Abends, röthete ſich nach der Sorauer 
eee ee 
—.— lige A de eel vermutbet. | ahrung eingeäſchert; es wir 

5 then O.⸗Schl., 21. Juli. [Zur 3 

a fash AE am 19. d. lest fen Verlage Von den der 
dat die Verlegung der Termine zur Uufitellung und i 
nannten Bürgerrolle zu erwähnen ſein. Nach den allgemeinen! gen 
Me zu piejen Terminen die erite, und bezw. zweite Hälfte des Y onats Juli 
ieder Sabres erg Bair auf die meiſt erſt um dieſe Zeit er⸗ 
olgten Eutſchei ungen er Steuer Reclamationen und die dadurch eintre⸗ 
tenden eee Anzahl eine ziemlich bedeutende iſt (nahe an 
200), Be ie Verſammlung, im Jutereſſe der Richtigkeit der Steuer⸗ 
rolle, daß die Aufſtellung und Auslegung derſelben in der et vom 16, bis 

: t 4 \ z bres erfolgen ſoll. Die 
Terminberlegung tritt bereits für das laufende Jahr in Kraft Von der 
Verſammlung wurden ferner 1 ey die wegen Ueberfüllung der einzel⸗ 
nen Klaſſen nothwendige Errichtung von 4 nen 1 an der katholiſchen 
Madchenſchule, unter ewilligung der erforderlichen Mittel per 2100 Mart, 
ſowie der Neubau des Spritzenſchuppens, veranſchlagt auf 11,300 Mark und 
der Umbau der in der Nähe der Schaudermühle über den e 
Brucke der Promenade nach dem Goy. — Die aus der Reallaſten⸗ und Forſt⸗ 
ſervituten⸗Ablöſungsſache der bäuerlichen Grundſtücke von Groß⸗Dombrowka 
erhaltene, 12,726 Mart betragende Ablöſungsſumme wird mit 5833 Mark 
dem Dahrlehns⸗ und mit 6893 Mart dem Subſtanzengelderfonds überwieſen. 
— Das der Verſammlung vorgelegte, auf Grund des Geſetzes vom 2. Juli 
1875 ‚entworfene Orisftatut, betrefjertd die Anlegung neuer Straßen und 
den Anbau an denſelben, erhält Suftftmmind, ebenſd werden 18,6 Marf 
um Ankauf der an der großen Blottnitza belegenen Bochenet ſchen Beſizung 
ewilligt. Das hier erworbene Terrain ermöglicht die Herſtellung einer 
Straßenverbindung von der Blottnitza nach dem neuen ſtädtiſchen Kranken⸗ 

i S Bes rgelderfonds waren 6000 Mark der eon 
Beibilfe für ar Be 13 adtſchule Nr. V. zu Dombrowa pore 
Die Koſten für der indy nO indeſſen bereits ape und beſchlie 
ſonach die Verſammlung, den Betrag als Kaufgeld für 2 Morgen Fund⸗ 
grubenterrain anderweit zu verwenden. — Die ſonſtigen Vorlagen waren 
wenig weſentlicher Natur, zumal gewiſſe Auslaſſungen fiber das am 6. 
Auguſt cr. ſtattfindende Wan der Kriegervereine die ſchließliche de 
labs dn aa Mara, bezüglichen, auf der Tagesordnung beſind ichen Une 
rags zur Folge hatten. E 


© Kattowitz, 21. Juli. [Shüsenberein — 


Wilbelmspla 


Ernte. — Badeanſtalt. — u dh dine Ae aes hieſige Sahin 
N 


verein hat ſchon vor Monaten ſich eine eigene Schießſtätte erworben, auf 


G rundſtein dazu e : — or 
rund Raſenplätzen auf unſerem Wilhelmsplatze iſt das diesjährige 


gängig recht ie i 


halten Du 


) p v He ven ( tand 
eines Schießhauſes heranzugehen und ijt am vorigen 


ungen 
etter vecht gúnftig gomejen, er gewährt nunmehr ſchon ei hin 
wetter günſtig geweſen, er gewährt nunmehr ſchon einen recht hübſchen 
Anblick. Es i gt angeordnet. worden, daß TOA der an den 
Wilhelmsplatz ſtoßenden Häuſer Trottoir legen. — Die Ernte hat auch hier 
on begonnen und verſpricht günſtige Reſultate, wenn nicht das derzeitige 
egenwetter dieſelben beinträchtigt. — Hierorts Seed e ſehr eine öffent- 
liche Badeanſtalt, die in dem nahen Hüttenteiche ſehr leicht anzubringen wäre. 
Die in Zawodzie befindliche Badeanſtalt ift jungſt ſanitätspolizeilich geſchloſſen 
worden, weil ſie ihren Zufluß an Waſſer aus der Ferdinandsgrube erhält, 
welches Waſſer zum Baden nicht tauglich ſein ſoll. — Die gegenwärtig in 
Beuthen gaſtirende ja on Operngeſellſchaft gab auch bei uns in Grün⸗ 
feld's Etabliſſement drei Enſemble⸗Gaſtſpiele und erwarb ſich die Anerkennung 
des hieſigen kunſtliebenden Publikums. 


Nosdzin, 21. Juli. [Erdeinſturz. — Chauffeebau. — Sta: 
tiſtiſches — Zur Tageschronik.] Vor einigen Tagen it in Borken, 
einer von 1955 ca. 10 Minuten entfernten Colonie mitten auf freiem Felde 
ein Erdein hera von 10 Meter Länge und 14 Meter Breite erfolgt und zwar 
in einem Theile, in dem der Kohlenabbau ſchon ſeit vielen Jahren vollendet 
iſt. Eine chuld an dieſem Vorkommniß, bei dem kein Menſchenleben zu 
beklagen iſt, iſt Niemandem beizumeſſen. — Nachdem wir auf den Chauſſee⸗ 
bau. jahrelang ſehnſüchtig opal haben, wird die Arbeit jetzt fo ſaumſelig 
betrieben, daß auf dem in Angriff genommenen Wege von Wilhelminenhütte 
bis Schoppinitz, der eine Lange von ca. 800 Meter beſitzt, innerhalb ſieben 
Wochen die Erdarbeiten kaum vollendet ſind. Auch das zur Verwendung 
beſtimmte Pflaſterungs⸗Material läßt ſehr viel zu wünſchen übrig. — Von 
„ dürfte ſein, daß, während nach bauer dance ungen in 

reußen auf 1000 Einwohner ca. 38 Geburten, 28 Sterbefälle, 8 Heirathen, 
alſo in Summa 74 Palle kommen, hierorts auf 1000 Perſonen 55 Geburten, 
35 Sterbefälle und Y Heirathen, in Summa 99 Fälle, alſo 25 Falle mehr 
als in anderen Landestheilen zu rechnen find. — „Hirſch in der Tanzſtunde“ 
bat nun auch bier unter der Aegide eines pierblatterigen Chanſonneten⸗ 
Kleeblattes feinen Einzug gehalten, und nun wiſſens auch wir, daß „mein 
lieber Karl ijt pfutſch“ ıc.,. freilich zum Schrecken der hieſigen Damenwelt, 
die in der Meinung, ein ehrbares Concert zu hören, ein zahlreiches Con⸗ 
tingent der Zuhörerſchaft bildeten. — In Borken hat eine Frau von ihrem 
eſtrengen Eheherrn nach vierwoͤchentlicher Ehe fo „ſchlagende“ . ſeiner 
Siebe erhalten, daß fie hoffnungslos n eye — Der hieſige Manner: 
eſangverein feierte am Sonntag in Moritz Sachs Garten ſein fünftes 
Süſtungsfeſt. Der unter der trefflichen Leitung des Herrn Lehrer Göbel 
ſtehende Verein hat ſeit ſeinem fünfjährigen Beſtehen ſich febr um die Pflege 
des Geſanges ae gemacht und vermag eine ſtattliche Zahl 
tüchtiger und geſchulter 1 55 in 8 Feuer zu ftellen, wovon die vorgetragenen 
Piecen Zeugniß ablegten. Die Muſik wurde von der Raſchdorf iden Capelle 
brab executirt. Das Feſt verlief in beſter Weiſe, zumal von dem Wirth, 
Herrn Chotton, was Bewirthung, Bedienung, Beleuchtung ꝛc. anlangt, das 
Moͤglichſte gethan war. An dem demnächſt ſtattfindenden Geſangsfeſte zu 
Gleiwitz wird der bieſige Verein in corpore theilnehmen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Verſailles, 22. Juli. In der heutigen Sitzung der Deputirten⸗ 
kammer brachte der Deputirte Raoul Duval einen Antrag ein, nach 
welchem jedem Deputirten oder Senator die Ausübung eines öffent⸗ 
lichen beſoldeten Amtes unterſagt ſein ſoll, wenn nicht nach ſechs 
Monaten die Niederlegung des Mandats erfolgt iſt; nach demſelben 
Antrage ſollen die Ernennungen zum Ritter der Ehrenlegion nur für 
Kriegsthaten zuläſſig ſein. Die Verſammlung beſchloß für dieſen 
Antrag die Dringlichkeit. 

Verſailles, 22. Juli. Deputirtenkammer. Im weiteren Ver⸗ 
laufe der heutigen Sitzung richtete der Deputirte Paul de Caſſagnac 
an den Miniſter des Innern eine Interpellation, in welcher ein Tadel 
gegen die Regierung wegen der Ernennung eines Maires ausgeſprochen 
wurde. Der Miniſter erwiderte, daß die Regierung dadurch, daß ſie 
ſich den Bonapartiſten entgegenſtelle, welche ſich als die Feinde der 
Inſtitutionen der Regierung gezeigt hätten, beweiſe, daß ſie wirklich 
conſervativ geſinnt ſei. 
eine Reſolution, in welcher die Kammer ihr Vertrauen zu den admi⸗ 


Mus. niſtrativen Ernennungen der Regierung ausdrückt und die Hoffnung 


ausſpricht, daß die Regierung niemals ihre Pflichten vergeſſen werde, 


n. welche ihr durch die Abſtimmung über die Abſchaffung des Kaiſer⸗ 


thums auferlegt ſeien. Dieſer Antrag wurde mit 371 Stimmen an⸗ 
genommen. Die Rechte enthielt ſich der Abſtimmung. 

Paris, 22. Juli. Wie der „Agence Havas” von unterrichteter 
Seite verſichert wird, find die Gerüchte von einer bevorſtehenden Mi⸗ 
niſterkriſis unbegründet. — Der neu ernannte italieniſche Botſchafter, 
General Cialdini, hat heute ſeine Beglaubigungsſchreiben überreicht. 

Brüſſel, 22. Juli. Der König und die Königin von Griechen⸗ 
land ſind heute von London hier eingetroffen. ; 

London, 21. Juli. Sitzung des Unterhauſes. Gurney. ftellte 
den Antrag, die Regierung ſolle an Frankreich eine Anfrage darüber 
richten, ob daſſelbe gewillt ſei, England in Bezug auf Erfüllung der 
wegen der türkiſchen Anleihe von 1854 eingegangenen Verpflichtungen 
feine Unterſtützung bei der Pforte zu leihen. Gladſtone unterſtützte 
den Antrag. Der Kanzler der Schatzkammer, Northeote; gab zu, daß 
England eine moraliſche Verpffichtung habe, fein Möglichites zur Herbei⸗ 
führung einer Erfüllung der Anleihe⸗Verpflichtungen zu thun und 
ſicherte diesbezügliche Vorſtellungen an die Pforte und eine Verſtändi⸗ 
gung mit Frankreich zu. Der Antrag Gurney wurde in Folge deſſen 
zurückgezogen. N 

Liverpool, 22. Juli. Der Kaiſer und die Kaiſerin von Bra: 
ſilien ſind heute Vormittag hier eingetroffen und haben ihre Reiſe nach 
London fortgefept. ] 3 

Malta, 22. Juli. Das franzöſiſche aus fünf Panzerſchiffen be: 
ſtehende Mittelmeergeſchwader iſt am 17. d. von Tunis kommend, in 
Tripolis eingetroffen. — In Tripolis ſind Truppen für Konſtantinopel 
eingeſchifft. ET e : . 

Konſtanſtinopel, 22. Juli. Wie der „Agence Havas⸗Reuter“ 
aus Athen gemeldet wird, ſoll nach der Rückkehr des Königs die Kam⸗ 
mer zu einer außerordentlichen Seſſion einberufen werden. Ein Geſuch 
der Pforte, fünf der montenegriniſchen Regierung gehörige, auf Korfu 
befindliche Geſchütze daſelbſt in Beſchlag zu nehmen, iſt von der Re⸗ 
gierung abgelehnt worden. ai) E 2 

Konftantinopel, 23. Juli. Wie der Regierung vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze gemeldet wird, haben 5000 Montenegriner die türkiſchen 
Poſten bei Brana angegriffen, mußten ſich aber nach hartnäckigem 
Kampfe unter Verluſt von 200 Mann zurückziehen. Die von den 
Montenegrinern errichteten Verſchanzungen wurden zerſtort. 

Belgrad, 22. Juli. Der Regierung iſt folgende Meldung vom 
Kriegsſchauplatze zugegangen: Nach dem Kampfe bei Beljina am 20. 
d. Mis. haben die dort ſtehenden ſerbiſchen Truppen 200 Türken be⸗ 
graben und große Beute gemacht. Dieſelben ſind auch den Befeſtigun⸗ 
gen vor Beljina nähergerückt. — Der bei Widdin ſtattgehabte Kampf 
war ohne Bedeutung. Eine Compagnie Freiwilliger hat ſich bei No⸗ 
voſelo auf türkiſchem Gebiete gegen eine überlegene Truppenmacht der 
Türken geſchlagen. Seit 3 Tagen beerdigen die Türken ihre bei 
Saitchar am 18. d. M. Gefallenen, laſſen dagegen die gefallenen Ser⸗ 
ben ausgeplündert und verſtümmelt auf dem Schlachtfelde liegen. 

Bukareſt, 23. Juli. In der Deputirtenkammer brachte der Abg. 
Fleva einen von 60 Deputirten unterzeichneten Antrag ein, nach 
welche 11 ehemalige Miniſter in Anklagezuſtand verſetzt werden ſollen. 


en, 23. Juli. Admiral Butakoff ift nach Smyrna abgegangen. 


if an den Bau 
ntag bereits der 


(Beifall.) Albert Grévy beantragte darauf 36 M 


Creas⸗Leinen und reinleinene 


Paris, 22. Juli. Die Parifer Anleihe it J0ſach überzeichnet 


Die Moskauer Landſchaft hat 1500 Rubel 
gezeichnet, die Moskauer Börſenälteſten je 2000 Rubel. — Philippesco, 
der diplomatiſche Agent Rumäniens, iſt abberufen worden und bereits 
abgereiſt. — Der Minifter Timaſchew iſt auf 2 Monate nach Deutſch y 
land beurlaubt. SS 

Konſtantinopel, 22. Juli. Hieſige Blätter melden, daß behufs 
Beſtreitung der Kriegskoſten eine Emiſſion türkiſchen Papiergeldes ber 
vorſtehend ſei. Der Sultan hat die Krondiamanten für 500,000 
Pfd. Sterl. verpfändet. 

Moſtar, 22. Juli. Die Communicationen zwiſchen Moſtar und 
Neveſinje find durch die Montenegriner abgebrochen. Mukhtar Paſcha 
wartet hier mit ca. 15,000 Mann den Angriff des Feindes ab. | 

Cettinje, 22. Juli. Der öfterr. Oberſtlieutenant Thömmel it 
im montenegriniſchen Hauptquartier eingetroffen. Derſelbe verſieht dort 
die Functionen eines Militärbevollmächtigten Oeſterreichs. | 

Nagufa, 22. Juli. Der öfter. Generalconſul Waſſitſch, welcher 
ſich bisher als Mitglied der nun gegenſtandsloſen Pacificirungs - Come 
miſſion in Moſtar befand, iſt nach Skutari, ſeinem früheren General⸗ 
conſulat, beordert worden. =. 

Magufa, 22. Juli. Das von Wien aus verbreitete, angeblich von 
„Glas Crnagorca“ publicirte Manifeſt des Fürſten Nikita, in welchem 
die Allianz mit Serbien perhorrescirt wird, wird als Tendenzfabrikat 
bezeichnet. 

Belgrad, 23. Juli. Der General Tſchernajeff iſt in Paratſchin, 
dem Hauptquartier des Fürſten Milan, angekommen, um über d 
Stand des Heeres Bericht zu erſtatten. 
. Ad AEM METS ST SET SRE A 


Dandel, Induſtrie ꝛc. 


s Stettin, 22. Jult. [Marktbericht] Im Waarenhandel haben 
in der verfloſſenen Woche hauptſächlich in Hering, Schmalz und Petroleum 
1 Umſaͤtze ſtattgefunden, der Abzug ijt. etwas lebhafter ge⸗ 
weſen. 

Petroleum. Die Verſchiffungen von Amerika nach Europa dauern 
noch im größeren Maßſtabe fort und werden auch damit die Oſtſeehaͤfen 
wohl bedacht, die Preiſe qn en in Folge deſſen in Amerika in den letzten 
8 Tagen wieder um % C. babes und behaupteten auch die dieſſeitigen 
Märkte bei kleinen gr ai meift eine feſte Tendenz. Hier iſt das 
Geſchäft ſeit unſerem letzten Bericht weniger lebhaft geweſen, die Preiſe für 
den Herbſttermin waren Anfangs weichend und konnten ſich erſt wieder bei 
Schluß mehr befeſtigen, die Loco⸗Preiſe gaben in Folge der eingetroffenen 
größeren Zufuhren um 50 Pf. nach. Der Abzug bleibt befriedigend und 
wurden mit der Eiſenbahn vom 12. bis 18. d. M. 1521 Faß verjandt. — 
Loco 15—14,50 M. bez., 14,60 M. Br., per September⸗October 14,90 bis, 
13,50 M. bez., 14,25 M. Gd., 14,50 M. Br. 5 

Kaffee. Wir hatten einen Import vrn 3433 Ctr., der Abzug war be⸗ 
friedigend und betrug vom Tranſito⸗Lager 1410 Ctr. Das Geſchäft hatte 
einen regelmäßigen Verlauf und fanden Ankäufe nur für den Bedarf Pace 
Wir notiren unverändert: Ceylon 119—122 Pf., Java, braun 122—144 Pf. 

elb bis fein gelb 114—119 Pf., blank 102—104 Pf., Rio, gut orvinár 
is 5 Pf., reell ordinär 84—87 Pf., ordinär bis gering ordinär 80—70 Pf. 
tranſito. € 

Reis. Die Zufuhr belief fid auf 3064 Ctr., der Abzug hat ſich gebeſſert 
und betrug in verfloſſener Woche vom Tranſito⸗Lager 1209 Ctr. Für den 
Conſum halt die Frage befriedigend an und notiren wir: Carolina 35 bis 
36 aba Tafel: 29—31 M., Rangoon: 12—14 M., do. Tafel: 16 big 
18 M., Arracan 12—14 M., do. Vorlauf: und Tafel: 16—17 M., Brude 
Reis 10—11 M. tranſito. 

Hering. Ueber den Fang wird von Schottland berichtet, daß die ſeit 
dem 15. d. in Beh geiwelenen Bite an verſchiedenen Stationen günftige 
Refultate agebabt haben und daß die Qualität des Fiſches meiſt aus Matties 
beſteht. Von Matjes eringen haben wir noch einen Import von 1499 To. 
zu melden, mithin beläuft ſich die Total⸗Zufuhr bis heute auf 3229 Tonnen, 
gegen 10,641 To. in 1875 bis zum gleichen Datum. Matjes bleibt fiir den 
Conſum gut begehrt und wurde mit 130—145 M. verſteuert nach Qualität 
bezahlt. Von neuem Dftküftenhering hatten wir einen Import von 528 To. 
Matties und 102 To. ungeſtempelten Völlhering, mithin beträgt die Gee 
ſammt⸗Zufuhr davon bis jetzt 1963 To. Die Frage danach war ſehr leb⸗ 
haft und wurde der Vollhering meiſt mit 52—55 M. tranf. nach Qualität 
aufgekauft, für ungeſtempelten Matties ¡ft 32—34 M. tranſ. bezahlt. Alter 
Crown⸗ und Fullbrand iſt bis auf Kleinigkeiten als geräumt zu betrachten 
und wurde zuletzt wieder mit 48 M. tranſ. bezahlt. Von Norwegen trafen 
3101 To. neuer Fetthering ein, welche einen guten Markt fanden, beſonders 
war Kaufmanns: geſucht und ET Br Preiſe, bezahlt wurde dafür 
38—42 M. tranf., groß mittel holte 31—36 M. und mittel 25—27 M. tr., 
für Chriſtiania 17—18 M. tr. mu notiren, Briesling 15 M. tr. bez. u. geh, 
Bornholmer Küſtenhering 30 Di. tranj. gef., Pommerſcher 2 Adler 12 Matt 
nominell. Mit der Eiſenbahn wurden dom 12. bis 18. Juli 2525 Tonnen 
verſandt, der Total Bahnabzug beträgt ſomit ſeit 1. Januar bis 18. Juli 
105,057 To., gegen 91,478 To. in 1875, 79,153 To. in 1874, 101,264 
in 1873 in pleupen: Zeitraum. Ree 

Sardellen ſtille, 1875er 45 M. gef., 1874er 52 M. gef., 1873er 66 M. 
gefordert. : 


Magdeburg, 22. Juli. EL dette bs, Rohzucker. Das Gefhäft 
bewegte ſich in den letzten 8 Tagen in ſehr engen Grenzen. Gehandelt 
wurden ca. 12,000 Centner, welche im Durchſchnitt die vorwöchentlichen 
Preiſe bedangen. Nachproducte blieben auch fernerhin gut gefragt und er⸗ 
zielten hier und da einen Bruchtheil mehr. — Raffinirte Zucker. Im 
Laufe der Woche trat im Geſchäft keine Veränderung ein. Die angebotenen 
ca. 27; Brode und ca. 5500 Centner gemahlene Waare fanden zu den 
bisher beſtandenen Notirungen Nehmer. — Syrup M. 2,60 per 42—43° B. 
effectiv erclufive Tonne. : 


Frankfurt a. O., 22. Juli.  [Mefiberidt.)- Leinewand. Auch diefer 
ſonſt fo geſunde und bedarfsfabige Artikel blieb im Laufe eles Meſſe ver⸗ 
nachläſſigt. Sorauer Leinen, Handtücher, 
Bettleinen, Bezugleinen, gingen ſehr mäßig. Schleſiſch⸗Leinen, 
aſchentücher wurden zu normalen 


0 


aſchentücher, Gedecke, 
Y 
Preiſen verkauft, woran auch Lauſitzer baumwollene Taſchentücher partic 
cipirten, da ſich dieſelben durch ein vorzüglich gutes Gewebe und eine leb 
ute Appretur ſtets auszeichnen und von den Hauſtrern oft für reinwollene 

gare verkauft werden. Käufer waren allerdings in geringer Anzahl ver⸗ 


treten, ee e e Großiſten ſchöne Aufträge für die Lieferzeit 
während der Monate September und October a. c. notiren ließen, we : 


von Seiten der Fabrikanten beſteus angenommen wurden. Leinene Tif 
decken in weiß, grau, gelblich und em fe wurden allerdings 
gedrückten Preiſen gekauft und auch hierin ließ der Meßverlehr viel 
wünſchen übrig. Julius Kornick. 


„Frankfurt a. O., 23. Juli. [Meßbericht.] Deutſche und engliſche 
Kleiderſtoffe. In Folge der noch immer obwaltenden ſchlechten en | 
üt es nicht zu verwundern, wenn die Artitel für deutſche Kleiderſtoſfe ſe 
ſchwach im Laufe dieſer Meſſe umgeſetzt wurden. Fabrikanten aus Merane, 
Glauchau, Hohenſtein u. d. m. waren in geringer Anzahl am Platze und 
haben im Laufe der Meſſe wenig verkauft, wodurch laum die Dichloften ver: 
dient wurden. Gleiches Schickſal hatten die anweſenden Zwischenhändler 
mit ihren großen und gut ſortirten Lägern. — Englische Waaren. Der 
allgemeine ſtille Geſchaftsgang, die faft durchgreifende rüdgangige Con⸗ 
junctur und die politiſchen Verhältniſſe berechtigen uns zu fede, gemäßigten 
Anſprachen, aber auch dieſe wurden nur in einzelnen Fällen erfüllt, da im 
Allgemeinen die Meſſe ſo ſehr flau war und Käufer ud nur auf den 
nothwendigſten Bedarf beſchräukten. Viele ſonſt regelmäßige Meßbeſucher 


jehlten ganz, seit die in der Mabe liegenden Ortſchaſten. Bei einer ſolchen 
Die glatten, 


Situation läßt ſich über einzelne Artikel wenig berichten. 


